Lessing-Preis für Kritik 2010 an Kurt Flasch: Begründung der Jury

Mit dem Philosophiehistoriker Kurt Flasch ehrt die Jury einen leidenschaftlichen Denker und eigenwilligen Geist, der die spätantike und mittelalterliche Philosophie für die Gegenwart neu erschlossen hat. Seine einzigartige Vertrautheit mit dieser Epoche hat er zuletzt mit dem im Jahr 2008 erschienenen Werk »Kampfplätze der Philosophie« unter dem Aspekt der »Großen Kontroversen von Augustinus bis Voltaire« unter Beweis gestellt. 

Stets zeichnen sich Flaschs von keiner Schulrichtung bestimmte Fragestellungen durch ihre Unabhängigkeit und Originalität aus. In der Frage vermeintlicher Deu​tungshoheiten fordern sie die kritische Einlassung mit der Gesellschaft und ihren politischen Instanzen. Philosophie darf praktisch sein und soll sich aktuellen Prob​lemen stellen. Mit der im Jahr 2000 erschienenen Studie »Die geistige Mobilma​chung. Die deutschen Intellektuellen und der Erste Weltkrieg« hat Flasch ein Feld der jüngeren Zeitgeschichte betreten und gezeigt, in welchem Ausmaß der Erste Weltkrieg auch als Krieg des Geistes und als Sündenfall der akademischen Elite Deutschlands zu begreifen ist. 

Seine stark von Nietzsche inspirierte Sicht auf die intellektuelle Entwicklung der europäischen Philosophie faßt Flasch in seiner Bochumer Abschiedsvorlesung aus dem Jahr 1995 unter dem Titel »Warum ich nicht mehr Christ sein kann« zusam​men, die zugleich den eigenen Werdegang im Sinn einer intellektuellen Biographie reflektiert. Witz und Esprit seiner Lehrveranstaltungen und öffentlichen Vorträge sind legendär. Flasch ist es damit gelungen, auch junge Menschen für seine unkon​ventionellen Themen zu begeistern. Große Anerkennung hat der »Grandseigneur der Geistesgeschichte des Mittelalters« auch durch seine fundierten Quellen-Kenntnisse, seine Editorentätigkeit und seinen brillanten Stil gefunden. 

Mit Lessing verbindet Kurt Flasch die Überzeugung, Wahrheit nicht als »Besitz« zu verstehen. Wie der Aufklärer entwickelt er seine Themen aus den weitgespannten Zusammenhängen der Geistesgeschichte. Er schreibt auf die Öffentlichkeit zu und verdankt, wie Lessing, seinen streitbaren Urteilen auch Gegner. Auch Flaschs Leitmotiv, intellektuelle Auseinandersetzungen als den wesentlichen Antrieb der Philosophie zu verstehen, erinnert an Lessing: nicht »ewige Wahrheiten«, sondern Philosophie als Differenz- und Konfliktbestimmung.
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